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Grusswort der  
Stadt Brandenburg 

V 

 on Menschen für Menschen, das 

ist seit nunmehr 25 Jahren das 

Motto der Brandenburgerinnen und 

Brandenburger, die bei der Arbeiter-

wohlfahrt in unserer Stadt aktiv sind. 

Für dieses mitmenschliche Wirken 

möchte ich allen AWO-Mitgliedern 

aus Anlass des runden Jubiläums ganz 

herzlich danken.

Das Kürzel AWO ist heute fast jeder-

mann bekannt und vertraut. Unzäh-

lige Menschen in Brandenburg an der 

Havel und im Umland haben in den 

vergangenen zweieinhalb Jahrzehn-

ten von den Angeboten profitiert, die 

nahezu alle Felder der Sozialarbeit 

umfassen. Sie haben Beratungsstellen 

aufgesucht, die verschiedenen Wohn-

formen genutzt oder einen der Betreu-

ungsdienste in Anspruch genommen, 

seien es die Kitas oder die ambu-

lante und stationäre Pflege. Die AWO 

war und ist immer dort präsent, wo 

kompetente Beratung und professio-

nelle Unterstützung gebraucht werden. 

Ihre haupt- und ehrenamtlichen Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter erbrin-

gen seit Jahren Tag für Tag Leistungen, 

auf die wir als Stadt nicht verzichten 

können und wollen.

Dass die betreuten Kinder, Jugend-

lichen, Erwachsenen und Senioren 

immer im Mittelpunkt der ständi-

gen Bemühungen zur Verbesserung 

der Servicequalität stehen, hat die 

AWO – Sozial-Service gemeinnützige 

GmbH erst im Jahr 2014 wieder ein-

drucksvoll bewiesen. Sie stellte sich 

nicht nur der eigenen AWO-Norm-Zer-

tifizierung, sondern gleichzeitig auch 

dem hohen Standard der ISO-Zertifi-

zierung und führte das damit verbun-

dene international anerkannte Quali-

tätsmanagementmodell ein.

Ich bin sicher, dass sich das große 

AWO-Team nicht auf den Erfolgen der 

vergangenen 25 Jahre ausruht, son-

dern alles daransetzen wird, das hohe 

Leistungs- und Qualitätsniveau zu 

halten und weiter auszubauen. Dafür 

wünsche ich alles Gute und weiterhin 

viel Erfolg.

 

Dr. Dietlind Tiemann 
Oberbürgermeisterin

Vorwort der 
Geschäftsführung 

S 

eit Gründung des Arbeiterwohl-

fahrt Kreisverband Branden-

burg e. V. sind 25 Jahre vergangen. 

Geschichtlich eine eher kurze Zeit - für 

unseren Verband jedoch ein spannen-

der, aktiver und erfolgreicher Daseins-

abschnitt. 25 Jahre Arbeiterwohlfahrt 

in unserer schönen Havelstadt - in 

denen wir in vielfältigster Form durch 

Ehrenamtliches Engagement und pro-

fessionelle soziale Dienstleistungen 

wirken und tätig sind.

1991 war das Gründungsjahr – noch 

heute sind in unserem Verband einige 

Gründungsmitglieder aktiv, wie z. B. 

Frau Dr. Spielmann, Frau Hoffleit, Frau 

Schumacher, Frau Olejnik und meine 

Person. Damals was uns nicht bewusst, 

welche Chancen, Möglichkeiten und 

Perspektiven uns zur Verfügung stehen. 

Wir träumten alle in dieser aufregen-

den Zeit den Traum von Freiheit und 

Glück und waren hochmotiviert Neues 

anzupacken und unseren Verein mit 

Eifer, Anstrengung, Energie, viel Mut 

(manchmal auch ein wenig Wagemut) 

zu genau dem starken und innovati-

ven Unternehmen von heute zu ent-

wickeln.

Rückblickend können wir mit Fug und 

Recht miteinander auf unsere erreich-

ten Ergebnisse stolz sein. Unsere 

Angebote und Dienstleistungen stehen 

sowohl Alten als auch Jungen zur Ver-

fügung. Das Herz der Arbeiterwohlfahrt 

schlägt für Kinder, Bewohner, Mieter, 

Hilfebedürftige und Mitarbeiter, über-

all als verlässlicher Partner und ver-

trauter Begleiter in den verschiedens-

ten Lebenssituationen.

Bereits im Gründungsjahr haben wir 

unsere humanitäre Hilfsaktion „Hilfe 

für Kinder aus Tschernobyl“ gestartet 

und bis 2009 erfolgreich weitergeführt.

Auch Migrationsarbeit gehörte von 

1992 bis 2007 zu unseren Aufgaben. 

Wir freuen uns, dass viele dieser Men-

schen hier in Brandenburg ein Zuhause 

gefunden haben und sind besonders 

stolz darauf, dass einige von ihnen 

heute zu unserem festen Mitarbeiter-

stamm zählen.

Im Bereich der Kinder- und Jugend-

hilfe sind wir 1995 mit der Übernahme 

des Kinder- und Jugendwohnheimes 

aktiv geworden und betraten fachli-

ches Neuland. Wir mussten viel lernen. 

Auch hier sind wir mit unseren Auf-

gaben gewachsen und konnten 2012 

unser neues Haus in der Gerostraße 

eröffnen.

 

Als wir dann 2002 Träger von Kinderta-

gesstätten wurden, war es wieder eine 

neue, spannende und wunderbare  

Herausforderung. Heute nach 14 Jahren, 

haben wir rückblickend auf diesem 

Gebiet sehr viel bewegen können.

Der Bereich der Pflege gehörte zu 

unseren ersten Aufgaben. Damals die 

Eröffnung der ersten Sozialstation mit 

einer Handvoll Mitarbeitern – heute 

um ein Vielfaches gewachsen. Gleich-

zeitig wuchsen auch die Tätigkeitsfel-

der der Pflege – so konnte eine statio-

näre Pflegeeinrichtung eigenfinanziert 

aufgebaut und später auch noch das 

Angebot einer teilstationären Tages-

pflegeeinrichtung.

Dass die Arbeiterwohlfahrt bewegt, 

konnten wir durch die Umsetzung 

unserer zahlreichen neuen Projekte 

und Projektideen unter Beweis stel-

len, z. B. mit unserer ersten betreuten 

Wohnanlage für Senioren in der Stadt 

Brandenburg oder mit dem Generati-

onen verbindenden Projekt „Glücks-

momente“. Heute leben wir in einer 

Selbstverständlichkeit den Mehrge-

nerationscharakter und bieten viele 

Möglichkeiten für das Miteinander von 

Alt und Jung.

Diese Ergebnisse konnten wir nur 

erreichen, weil sich alle beteilig-

ten Akteure - Mitglieder, Mitarbeiter, 

Freunde, Kooperationspartner, mit 

viel Engagement und tollen innova-

tiven Ideen unermüdlich persönlich 

einsetzen.

Gemeinsam stark 
für unsere Region 

Im Namen des Vorstandes und der 

Geschäftsleitung bedanke ich mich 

dafür bei allen.

Ich wünsche der Arbeiterwohlfahrt in 

den nächsten Jahren weiterhin steti-

ges Wachstum, Freude bei allem Tun 

in den einzelnen Bereichen, immer 

wieder Mut, neue Vorhaben anzupa-

cken, neugierig zu bleiben und die 

Power neue Visionen zu verwirklichen 

– dazu allen Gestaltern viel Gesundheit 

und Freude im täglichen Miteinander.

Ursula Schwinning 
Geschäftsführerin

Editorial
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1995
Kinder- und Jugendeinrichtung

 
Übernahme des Jungenwohnheims  
in Brandenburg a.  d.   Havel

1996
 

Einzug in die sanierte Stadtvilla  
am Walter-Rathenau-Platz

1998
 

Erweiterung um zwei  
Außenwohngruppen

2012
 

Umzug in den traumhaften  
Neubau in der Gerostraße

1991
Kreisverband Brandenburg e. V. 

 
Gründung am 28. Januar  
in Brandenburg an der Havel 

1. Seniorenclub  
in Brandenburg a.  d.   Havel 

2. Seniorenclub  
in Kirchmöser

Erster Ferienaufenthalt für 
Tschernobyl-Kinder in Bollmannsruh

1992
 

Übergangswohnheim  
für Zuwanderer 

 
Professionalisierung unserer 
Integrationsbemühungen mit 
Einrichtungen und Projekten 

Betreuungsverein gegründet 
bis 1996

1993
 

3. Seniorenclub für den Stadtteil 
Quenz in Brandenburg a.  d.   Havel 

1994
 

Computerclub

1998
 

AWO – Sozial-Service  
gemeinnützige GmbH 

 
Ausgliederung der sozialen 
Dienstleistungszweige am 1. Januar 
in Brandenburg an  der   Havel 

1999
 

Ursula Schwinning übernimmt die 
Führung der Geschäftsstelle

2002
 

Humanitäre Kooperation  
mit Bobruisk zur Unterstützung  
des Kinderheims bis 2008

2007
 

Irene Schumacher übernimmt den 
Vorstandsvorsitz des Kreisverbands

2014	
 

Zertifizierung der Geschäftsstelle  
und Einrichtungen nach DIN ISO 9001 	
sowie nach AWO-Tandem-Modell 

2015
 

Vorstand und Geschäftsführung be
stätigen erste Ehrenamtskonzeption

1991
Sozialstation  

Erste professionelle Dienstleistung 
startet im damaligen Ärztehaus  
in Brandenburg a.  d.   Havel

1993
 

Eröffnung einer Außenstelle  
am Quenz in Brandenburg a.  d.   Havel

2004
Pflegeheim  

Eröffnung der Pflege-Wohnen- 
Einrichtung nach 20-monatiger 
Bauphase in Kirchmöser 

2013
Tagespflege

  
Blitzstart im Mietobjekt mit lang
jährigem AWO-Personal in Kirchmöser 

2000
»Haus der Harmonie«

 
Eröffnung der 1. Wohnanlage mit 
Betreuungskonzept nach Umbau einer 
Kita in Brandenburg a.  d.   Havel

2004
»Am Wasserturm«

 
Eröffnung der neugebauten Wohn
anlage mit Wohnen und Pflege unter 
einem Dach in Kirchmöser

2011
»Lebensbaum«

 
Eröffnung der Wohnanlage mit neuer 
Begegnungsstätte »Amsel Café« nach 
Umbau einer Kita in Kirchmöser 

2002
»Knirpsentreff am Berg«

 
Übernahme der Kita und Gestaltung  
des neuen Kreativitätskonzepts  
in Brandenburg a.  d.   Havel

2002
»Weltentdecker«

 
Übernahme und Sanierung mit 
Eigenmitteln der Judith-Auer-Kita  
mit neuem Gesundheitskonzept 
in Kirchmöser

2006
 

Projekt »Glücksmomente« bis 2010

Einweihung mit neuem Namen

2015
 

Zertifizierung »Gesunde Kita«

2003
»Spatzenhaus«

 
Übernahme der Kita und Verstärkung 
der Nachbarschaft mit der Wohnanlage

2011
 

Neues Sprach- und Integrations
konzept mit Förderung durch Bundes-
programm bis 2015

Seit einem
Vierteljahrhundert im Mittelpunkt

unserer Mitmenschen

Chronik
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Es war nach der Wende. Die anfänglich allgegenwärtige 

Euphorie seit der Grenzöffnung und der darauffolgenden 

Wiedervereinigung war bereits abgeklungen und der nun 

unverschleierte Blick fiel auf die zunehmend sozialen  Probleme 

in der Region.

Verbandsarbeit

Kreisverband
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1991

Die 18 Gründungsmitglieder begannen 

sogleich mit der Arbeit, die soziale Not 

in Brandenburg zu lindern und den 

Menschen mit Rat und Tat zur Seite zu 

stehen. Eine erste Beratungsstelle in 

der Harlunger Straße wurde geschaf-

fen, die sofort regen Zulauf fand. 

Zwar hatten die Nöte im Vergleich zum 

Anfang des Jahrhunderts in vielen 

Fällen eine andere Gestalt angenom-

men, unverkennbar war jedoch die 

Vielzahl an Hilfsbedürftigen und Rat-

suchenden. Besonders standen die 

seit der Wiedervereinigung neuen 

Regularien im Fokus unserer Beratung. 

Anhand der vielschichtigen Bedürf-

nisse, die uns zugetragen wurden, 

sahen wir unsere Initiative und unse-

ren Einsatz von Beginn an bestätigt. 

Und nicht minder auch bestärkt, denn 

neben den zahlreichen Hilfsbedürfti-

gen und Ratsuchenden kamen auch 

viele ehrenamtliche Unterstützer und 

Helfer zu uns. 

Unser Kreisverband übernahm als erste 

professionelle Dienstleistung die Sozi-

alstation mit den Einzugsgebieten 

Kirchmöser / Plaue und dem Stadt-

teil Quenz. Vier Gemeindeschwestern 

und vier Hauswirtschaftskräfte wurden 

somit Teil der AWO-Belegschaft und 

kümmerten sich um die medizinische 

und soziale Versorgung der Patienten 

in den Stadtteilen. 

A 

ls Leiterin des städtischen Sozi-

alamtes wurde Frau Dr. Margrit 

Spielmann (SPD) zunehmend mit den 

drängenden Bedürfnissen der Bran-

denburger Bevölkerung konfrontiert. 

Das Gesundheits- und Betreuungs-

wesen musste über die politischen 

Mittel hinaus unterstützt und ausge-

baut werden. 

So fanden sich unter Frau Dr. Spiel-
manns Engagement am 28. Janu-
ar 1991 sozial denkende Frauen und 
Männer in Brandenburg zusammen und 
gründeten unseren Kreisverband Arbei-

terwohlfahrt Brandenburg e. V. 

Am 13. Mai wurde der Kreisverband 

als rechtsfähig eingetragen. Als erster 

Vorsitzender wurde Herr Alfred Arndt 

gewählt. Die ersten drei Mitarbeiter 

waren die als Geschäftsführerin ein-

gesetzte Jutta Hoffleit sowie Jutta Ber-

gunde und Ursula Schwinning. 

Von der ersten Stunde an stehen so-
wohl die Bedürfnisse der Bürgerinnen 
und Bürger als auch deren ehrenamtli-
ches Engagement im Zentrum unseres 
Schaffens. Die Neugründung unseres 
AWO-Kreisverbands war für uns ein 

voller Erfolg!

Kreisverband | Gründerzeiten
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D 

urch den engagierten Einsatz 

von Ehrenamtlichen entstand 

eine bunte Vielfalt, durch die viele 

tolle Projekte zustande gekommen 

sind sowie neue, interessante Berei-

che erschlossen werden konnten. 

Heute sind circa 47 aktive Ehrenamtler 

in den verschiedenen Funktionen und 

unterschiedlichsten Bereichen tätig. 

Ob in den Seniorenclubs, in den Kitas, 

in der Pflege oder in unseren Wohn-

anlagen.

Im Jahr 2015 wurde erstmalig eine 
Ehrenamtskonzeption erarbeitet, die 
durch den Vorstand und die Geschäfts-

leitung bestätigt wurde. 

Sie ermöglicht den Einsatz eines 

Ehrenamtskoordinators und damit 

die gezielte Gewinnung, Förderung 

und Begleitung von Ehrenamtlern. Auf 

dieser Grundlage bauen wir die Ehren-

amtsarbeit weiter aus.

Clubarbeit 

Im Hinterhof der Harlungerstraße 46 

bot sich die Möglichkeit für einen 

geeigneten Geschäftssitz. Wir bauten 

die Räumlichkeiten vorrangig unter 

dem Aspekt einer Begegnungsstätte 

um und konnten schon bald die schö-

nen großen hellen Räume mit der 

neuen Ausstattung beziehen. 

Ebenso im Jahr 1991 wurde der erste 

Treff für Senioren organisiert. Hier 

engagierten sich vor allem die Vor-

standsmitglieder und es wurden unter

schiedliche Angebote entwickelt. 

Bald stand Christine Hofmann – gerade 

im Ruhestand angekommen und auf 

der Suche nach neuen Herausforde-

rungen – in unserer Tür. Das war für 

die Arbeiterwohlfahrt ein Glückstreffer, 

denn sie war von der ersten Stunde bis 

heute der Motor des neu gegründeten 

Clubs in der Stadt Brandenburg.

In Kirchmöser konnten wir fast zeit-

gleich in den Räumen unserer neu 

eingerichteten Sozialstation die Türen 

für die Senioren öffnen und riefen 

damit einen weiteren Club mit viel-

seitigeN Angeboten ins Leben. Dieser 

wurde zu Beginn durch Frau Schulz 

geleitet, bis Erika Brandenburg mit der 

Organisation von Reiseveranstaltungen 

hier ihre Arbeit aufnahm. Sie wurde 

durch ihren Ehemann Jürgen unter-

stützt, der dann seit 1995 maßgeb-

lich gemeinsam mit ihr den Club lei-

tete. Auch heute ist sie – ebenso viele 

Mitglieder der ersten Stunde wie zum 

Beispiel Erika Rolla und Helga Junge 

– diejenige, die im Ehrenamt für das 

Gelingen der wöchentlichen Clubnach-

mittage sorgt.

Der dritte große Club wurde 1993 unter 

der Leitung von Frau Roswitha Brüll 

im Stadtteil Quenz eröffnet, der unter 

ihrer Leitung noch bis 2012 bestand.

Aber auch sportliche Angebote wurden 

durch Ehrenamtliche initiiert und auf-

gebaut. 

So startete Frau Christine Ulbricht mit 

„Sport ab 50“ in der Turnhalle in der 

Sprengelstraße. Frau Olejnik startete in 

der Kita „Knirpsentreff am Berg“ und 

eine weitere Gruppe Sportbegeisterter 

1991 /1992

fand in der Zauchestraße zusammen – 

in beiden Sportgruppen herrscht auch 

heute noch reger Zulauf. 

Im Stadtteil Kirchmöser war es Herr 

Lindecke in der Kita „Weltentdecker“ 

und im SeniorenWohnen „Am Wasser-

turm“ bietet vom Anfang an Frau Pohl 

eine wöchentliche Gymnastikstunde 

für Bewohner und Interessierte an.

Das Ehrenamt ist eine Stärke der Arbeiterwohlfahrt und 

gehört vom ersten Herzschlag an zu uns.

Ehrenamtliches Engagement

Kreisverband | Ehrenamt
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I 

n unserem Vorstand sind seit 

Anbeginn sozial engagierte Men-

schen im Ehrenamt tätig, die sich der 

hohen Verantwortung stellen, Visionen 

entwickeln und fördern, Hürden meis-

tern und das Risiko nicht scheuen. 

Aktive Mitglieder der ersten Stunde 

sind zum Beispiel Irene Schumacher, 

Ingeborg Ausländer, Jutta Hoffleit, 

Christine Hofmann, Erika Branden-

burg, Martina Voigt, Barbara Labuhn, 

Petra Dotzauer und Ursula Schwinning.

Durch den Vorstand wurden bereits 
1997 die Weichen für die Gründung der 
gemeinnützigen GmbH und somit zur 
Ausgliederung der bestehenden Wirt-

schaftszweige gestellt. 

Seit der ersten Stunde der Gründung war die Arbeit des Vorstandes maßgeblicher Kompass 

für den Bestand und die Entwicklung und damit für die Zukunft unseres Vereins. 

Seit dem 1. Janur 1998 besteht die 

AWO –  Sozial-Service gemeinnützige 

GmbH, in der Frau Ursula Schwinning 

im Jahr 1999 als Geschäftsführerin 

bestellt wurde. 

Rückblickend gehörten wir damit zu 

den ersten innerhalb der AWO-Glie-

derungen, die ihre professionellen 

Dienstleistungen ausgliederten. Heute 

können wir mit Stolz feststellen, dass 

wir damit ein gutes Fundamt für die 

weitere Entwicklung der AWO legten. 

Seit 2007 ist Frau Irene Schumacher, 

Gründungsmitglied der ersten Stunde, 

als Vorsitzende des Arbeiterwohlfahrt 

Kreisverband Brandenburg e. V. tätig.

1991

Auch Christine Hofmann hat vor 24 

Jahren ihre Station bei der AWO gefun-

den, kümmerte sich um den Betreu-

ungsverein ist seit jeher eine trei-

bende Kraft bei der Mitwirkung und 

Förderung des Verbands. Seit den 

Vorstandswahlen in 2012 ist sie zweite 

stellvertretende Vorsitzende. 

Erste stellvertretende Vorsitzende ist 

Ingeborg Ausländer.

Unser Vorstand ist der Dirigent der AWO 

und des Ehrenamts, mit viel Mut zum 

Risiko bei unseren Bau- und Erweite-

rungsmaßnahmen oder beim Aufbau 

unserer vielfältigen Dienstleistungen.

Vorstandsarbeit

Auch Spezialisten gehören zu unserer 

breiten Palette der Vielfalt. So grün-

dete sich schon 1994 der Computer-

club, wo Herr Raue bis heute die Lei-

tung innehat und stets jedermann mit 

Rat und Tat zu Seite steht. Durch ihn 

wurden wir in der Verwaltung damals 

für die Einführung der Computertech-

nik fit gemacht.  

Über viele Jahre gehörte die Stadt-

rand-Erholung für sozial benachtei-

ligte Kinder im Alter von 8 bis 12 Jahren 

zu unserer sozialen Arbeit. Zuerst am 

Plauer Hof, direkt am See, und später 

in Kirchmöser in unmittelbarer Nach-

barschaft der ehemaligen Augenklinik. 

Hier war es Peter Brüll, der als gelern-

ter Erzieher und Pädagoge die Leitung 

übernahm und für viel Freude und 

Abwechslung bei den Kindern sorgte. 

Betreuungsverein

Die Arbeiterwohlfahrt gründete 1992 

einen Betreuungsverein, der durch 

Frau Ursula Schwinning aufgebaut 

und geleitet wurde. Hier bestand die 

große Aufgabe darin, ehrenamtliche 

Betreuer zu gewinnen, anzuleiten und 

zu begleiten. 

Wir alle betraten auf diesem Gebiet 

Neuland, da das Betreuungsgesetz 

erst 1991 in Kraft gesetzt worden war. 

Jedoch mussten wir auf Grund wirt-

schaftlicher Entscheidungen die Arbeit 

bereits 1996 einstellen. 

Kreisverband | Vorstand 
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D 

ie Weichen für eine Hilfsaktion 

für Tschernobyl-Kinder stellten 

wir bereits im Gründungsjahr 1991. 

Unser Grundgedanke der Hilfe war es, 
den Kindern eine Auszeit, Versorgung 
und vor allem viel Freude zu bieten. 

Sie sollten sich körperlich erholen und 

seelisch Kraft tanken, um den widrigen 

Umständen in ihrer Heimat trotzen zu 

können. 

So organisierten wir mit Unterstüt-

zung der Bürger der Stadt Brandenburg 

sowie zahlreichen weiteren Firmen 

und Helfern die erste Ferienmaß-

nahme für circa 35 Kinder im damali-

gen Ferienobjekt Bollmannsruh.

2002 nahmen wir durch Frau Barbara 

Labuhn erstmals Kontakt zu dem Kin-

derheim in Bobruisk auf. An die 70 

Kinder im Alter von drei bis sieben 

Jahren lebten dort, weil die Eltern 

beim Atomunglück ums Leben kamen, 

wegen auf die Verseuchung zurück-

zuführender Missbildungen oder auf-

grund der entstandenen Nöte und des 

Elends. 

Frau Labuhn war diejenige, die im 

Weiteren maßgeblich die Leitung der 

Hilfsaktionen übernahm. Durch ihre 

1986 brachte die Nuklearkatastrophe von Tschernobyl viel Leid über die dortige 

Region. Neben unmittelbar gesundheitlichen Folgen blieben viele Menschen auch 

von Umsiedlungen  und sozialer Ausgrenzung nicht verschont. Oder dem Verzicht 

auf eine erfüllte Kindheit.

Arbeit in der Textilreinigung „Adrett“ 

in der Jahnstraße, in der auch die in 

Brandenburg stationierten Truppen der 

damaligen Sowjetunion Ihre Unifor-

men reinigen ließen, brachte sie sich 

selbst Russisch bei, gewann Freunde 

bei der „Roten Armee“ und entdeckte 

ihre Liebe zum russischen Volk und 

seiner offenherzigen Seele. 

Nach der Schließung der Textilreini-

gung im Jahr 1992 stieß sie auf der 

Suche nach einer neuen Herausfor-

derung zur AWO und widmete sich 

als ehrenamtliches Mitglied unserem 

Hilfsprojekt. 

Dank ihres Einsatzes und ihrer Sprach-

kenntnisse konnten wir den Kontakt 

festigen und viele rechtliche Hürden 

meistern.

In den folgenden Jahren luden wir 
jeden Sommer um die 20 Kinder für 
etwa drei Wochen zu uns ein und be-
reiteten ihnen eine freudige, erlebnis-

reiche Zeit. 

Es wurden Badeausflüge, Kutschfahr-

ten, Grillfeste und Besichtigungen 

organisiert. Ärzte leisteten medizini-

sche Versorgung und Optiker, Friseure, 

Bäckereien und Metzgereien steuerten 

ihre Produkte und Leistungen bei. 

1991

Es kamen jährlich Geldspenden von 

Freunden, Geschäftsleuten, der Frei-

willigen Feuerwehr oder jene, die 

durch Schulklassen gesammelt wurden. 

Diese Geldspenden durften wir für die 

Fahrtkosten und die Gestaltung der 

Aufenthalte nutzen. 

Für die Unterbringung der Kinder unter 

der Woche konnten wir die damals 

noch in öffentlicher Hand befindliche 

Kita „Knirpsentreff am Berg“ gewin-

nen. Am Wochenende übernahmen 

Gasteltern diese Aufgabe, wodurch 

die Waisen oder die aus zerrütte-

ten Umständen stammenden Kinder 

wieder ein Familienleben genießen 

konnten. 

Bei zwei Paaren entstand dann auch 

der Wunsch auf Adoption zweier 

Kinder. Dieser Wunsch konnte mit viel 

Aufwand, einem langen Atem und 

gemeinsamer emotionaler Stärke rea-

lisiert werden.

Das Ehrenamt der AWO und das sozi-
ale Mitwirken der Brandenburger Ge-
meinschaft machten all dies möglich. 

Ebenso führten wir regelmäßig Hilfs-

transporte durch, sodass die Kinder 

auch in ihrer Heimat Hilfe und Unter-

stützung erfuhren. Die 20 Kubikmeter 

Stauraum eines Linienbusses wurden 

mit allerlei Sachspenden gefüllt. 

Besonders Milchpulver und andere 

Lebensmittel waren nötig, da die nuk-

leare Verseuchung die Ressourcen vor 

Ort schädigte. Kleidung, Zahnpasta, 

Süßigkeiten und sogar Medikamente 

für die dortige Poliklinik waren oft-

mals mit an Bord. 

Im Jahr 2008 kam dann der Zeitpunkt, 

an dem die Stadt Bobruisk aufgrund 

höherer staatlicher Förderung und 

neuer Regelungen keinen Bedarf mehr 

an unserer Unterstützung hatte. 

Die Humanitäre Hilfe ist bis heute 

eine unserer Herzensangelegenheiten 

geblieben. Als Mitglied bei AWO Inter-

national machen wir uns weiterhin für 

die guten Dinge stark und leisten pro-

fessionelle Hilfe, die zielgerichtet bei 

den Bedürftigen ankommt. 

Humanitäre Hilfe für Tschernobyl-Kinder

Kreisverband | Humanitäre Hilfe
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G 

leich zu Beginn unserer Tätig-

keit wurde uns schnell der 

Bedarf nach einer Einrichtung bewusst, 

durch die besonders ältere und meist 

auf sich allein gestellte Menschen eine 

herzliche Betreuung und professio-

nelle Pflege erfahren konnten. 

Das erste Büro unserer Sozialstation 

eröffneten wir im Mai 1991 im dama-

ligen Ärztehaus Am Südtor 8 a in Kirch-

möser. Frau Ingeborg Ausländer leitete 

das Team, bestehend aus vier ehe-

maligen Gemeindeschwestern aus der 

näheren Umgebung. 

Zudem übernahmen wir vier Haus-

wirtschaftsmitarbeiterinnen aus der 

damaligen Volkssolidarität – unsere 

Frau Kietzmann feierte kürzlich ihren 

60. Geburtstag und ist auch heute 

noch gemeinsam mit uns tätig.

1991

Wir begannen mit einer Handvoll Pa-
tientinnen und Patienten, die wir 
vorrangig medizinisch und hauswirt-
schaftlich versorgten. Ebenso waren 
wir ihnen auch Gesprächspartner und 

täglicher Begleiter. 

Zum Fuhrpark unseres jungen Teams 

gehörten Fahrräder sowie ein Trabi, 

wobei letzterer bereits nach der zwei-

ten Tour eine Panne hatte. Da das 

Essen, gekocht vom „Goldenen Stern“ 

in Plaue, damals noch ausgefahren 

wurde und dafür nun auf die Fahrräder 

umgesattelt werden musste, erreichte 

es unsere Patienten oftmals in dem-

entsprechend kaltem Zustand. 

Im Oktober 1993 eröffneten wir eine 

erste Außenstelle im Brandenbuger 

Stadtteil Quenz in den ehemaligen 

Räumen der Stahlwerksbibliothek in 

der Magdeburger Landstraße. Deren 

Leitung übernahm die Sozialarbeite-

rin Frau Roswitha Brüll, unterstützt 

von zwei Pflegefachkräften und einer 

Hauswirtschafterin sowie durch einen 

alten Ford und zwei Fahrräder. 

Für unseren Standort auf dem Quenz 

war der eine oder andere Umzug er- 

forderlich, bis im Jahr 2000 schließlich 

unsere Wohnanlage in der Zauche-

straße fertiggestellt wurde. Dies ist 

heute noch der Arbeitsmittelpunkt für 

unser Sozialstation-Team in der Stadt 

Brandenburg. 

Übrigens stehen heute allen unseren 

mobilen Mitarbeitern Dienstfahrzeuge 

zur Verfügung und es muss niemand 

mehr durch den aufregenden Stadt-

verkehr strampeln oder kalt gewor-

denes Essen abliefern. Bis auf Frau 

Kietzmann – die heute noch lieber 

freiwillig mit dem Fahrrad unterwegs 

ist – allerdings ohne Essen.

Über die Jahre wuchs und gedieh der 
Einrichtungsbereich und spiegelt immer 
noch den Herzschlag der Bürgerinnen 
und Bürger in allen Lebenslagen wider. 

Ingeborg Ausländer führte die Sozi-

alstation 17 Jahre lang mit Fleiß und 

Herzblut, bis diese im Jahr 2008 von 

Schwester Ines Haase übernommen 

wurde, die aufgrund ihrer ebenfalls 

langjährigen Mitarbeit in die Position 

der „Mutti für alle“ hineinwachsen 

konnte. 

Unser mittlerweile bewährtes Konzept, 

das von Anfang an die soziale Bera-

tung in den Fokus stellte, haben wir 

stetig weiterentwickelt und immer an 

den Bedürfnissen der Menschen aus 

der Region ausgerichtet. 

Wir legen dabei eine große Gewich-

tung auf die enge Zusammenarbeit 

mit und für die Angehörigen unserer 

Patienten sowie auf die Wertschätzung 

aller Beteiligten. 

Am Südtor 1 a 	  

14774 Brandenburg a.  d.   Havel 

Leitung: Ines Haase

Team: Stellvertretende Leitung • Exami-

nierte Krankenschwestern und Altenpfle-

gerinnen • Qualifizierte Pflegerinnen •  

Gerontopsychiatrische Fachkraft • Be-

treuungskräfte • Hauswirtschaftshilfen •  

Verwaltungsfachkräfte

Zu Bismarcks Zeiten war Deutschland mit seiner 

sozialen Gesetzgebung ein Vorreiter und über 

viele Jahrzehnte hinweg ist dieses Sozialsystem 

gewachsen. Den Betroffenen in unserer Region 

fehlte es vor allem aber an individueller An-

sprache, menschlichem Miteinander und einer 

Aufwertung ihres meist eingeschränkten Alltags.

Sozialstation

Altenhilfe | Ambulante Pflege
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L 

aut der Volkszählung von 1989 

wohnen in der ehemaligen Sow-

jetunion rund 2 Millionen Deutsche. 

Trotz der Teilrehabilitierung von 1964 

mussten die Deutschen in den Vertrei-

bungsgebieten bleiben. Noch bis in 

die 80er Jahre hinein lastete auf ihnen 

das moralische Erbe des 2. Weltkrieges. 

Zu den Randgruppen der sowjetischen 

Gesellschaft deklassiert, sahen die 

Russlanddeutschen nur einen Ausweg 

aus der verzweifelten Lage: Auswan-

dern nach Deutschland, der Urheimat 

ihrer Vorfahren. Mit dem Gesetz über 

Aus- und Einreise vom 1. Januar 1987 

durften zunächst nur Verwandte ersten 

Grades im Rahmen der Familienzu-

sammenführung ausreisen.

Unsere Erfahrungen und Verbindun-

gen setzten wir fortan zur direkten 

Vermittlung von Wohnungen oder 

der Beschaffung von Mobiliar ein und 

kümmerten uns um einen reibungslo-

sen Um- und Einzug.

Durch unsere Integrationsarbeit in 

unterschiedlichen Projekten und 

ehrenamtlichen Initiativen konnten 

wir viel bewegen. 

Ob bei Sommerfesten, Weihnachts-

feiern, über die Zusammenarbeit mit 

Kleiderkammern und Nähstuben, bei 

der Reparatur von Gebrauchsgegen-

ständen, durch unsere vielfältigen 

Angebote wie Sprach- und Compu-

terkurse oder bei Bildungsarbeit und 

Freizeitgestaltung mit Kindern und 

Jugendlichen – beispielsweise Tanz- 

und Theatergruppe, Sprachkurs „Rus-

sisch als Muttersprache“, Sommer-

Ferienfahrten – sorgten wir für ein 

inniges Kennenlernen und gegensei-

tiges Verständnis. 

Mit den Schulen und Kindergärten in 

unserer Region stellten wir gute und 

verlässliche Kontakte her. 

Die Beteiligung von Aussiedlern und 

Flüchtlingen, die wichtige Brücken-

funktionen zu ihren Landsleuten 

wahrnehmen, war wesentlich mit ver-

antwortlich für den Erfolg vieler Inte-

grationsbemühungen. 

Für uns ist die Beratung und Integra-

tion von Menschen aus fremden Kul-

turen seit jeher Wunsch und Pflicht 

zugleich. Sie ist auch heute noch ein 

fester Bestandteil unserer Arbeit und 

eine Bereicherung für Leben und 

Leute in und um die Stadt Branden-

burg herum. 

Was wir hieraus lernen, fließt in die 

Konzepte all unserer Tätigkeitsbereiche 

mit ein, unterstützt die immer stär-

ker gefragte interkulturelle Öffnung 

und fördert die ehrenamtliche Arbeit 

unseres Kreisverbands. 

Einige der Zugewanderten sind heute 
Mitarbeiter der AWO und bereichern 
unsere gute, fachliche Arbeit. Darauf 

können wir stolz sein.

1992

Zur Zeit unserer Gründung war die Zuwanderung der Deutschen aus der ehemaligen Sowje-

tunion noch relativ jung. Wir verstanden uns als Partner für die Heimatvertriebenen und 

Spätaussiedler, sahen den Hilfebedarf für Menschen und Region – und legten los.

Übergangswohnheim für Zuwanderer

So eröffneten wir 1992 das erste Über-
gangswohnheim für russlanddeutsche 
Aussiedler in der ehemaligen Kaserne 

der GUS-Truppen in Kirchmöser. 

Die Heimleitung übernahm Herr Gün-

ther Franke und kurz darauf stellten 

wir als erste waschechte Sozialarbei-

terin Frau Roswitha Brüll ein. 

Als schnelle Lösung kamen uns die 

Unterkünfte sehr gelegen, jedoch ent-

sprachen die dortigen Rahmenbedin-

gungen weder unseren Wünschen noch 

den Anforderungen für eine ordentli-

che Betreuung und Unterbringung: Die 

Frage nach einem geeigneten Objekt 

stand im Raum und wir machten uns 

alsbald auf die Suche.

In der Magdeburger Straße, der ehe-

maligen Hautklinik, fanden wir die 

richtige Lösung, übernahmen das 

Objekt und richteten es für unseren 

Zweck her. 

Gleichzeitig weiteten wir unsere räum-

lichen Kapazitäten entsprechend des 

ansteigenden Bedarfs auf das Aus-

siedlerwohnheim in der Pariser Straße 

aus und übernahmen auch dieses 

Gebäude. Die Leitung dieses zweiten 

Gebäudes übernahm Frau Christine 

Ulbricht.

Die Integration wird bei uns als lang-
fristige gesamtgesellschaftliche Aufga-
be gesehen, indem wir einen organi-
satorischen Rahmen und eine positive 
Stimmung für die Zusammenkunft un-

terschiedlicher Kulturen schaffen.

Am 3. März 1997 wurden die Weichen 

für die Ansiedlung von jüdischen Kon-

tingentflüchtlingen aus der ehemali-

gen Sowjetunion gestellt, die im Aus-

siedlerwohnheim der Pariser Straße 

untergebracht wurden. 

Durch den Beschluss der Stadt Bran-

denburg an der Havel, keine Spätaus-

siedler aufzunehmen, mussten wir das 

Aussiedlerwohnheim zum 31.12.1997 

schließen – eine 5-jährige erfolgrei-

che Arbeit fand somit ihr Ende. 

In der Pariser Straße arbeiteten wir 

weiter bis ins Jahr 2006 hinein, als 

dann die Stadt Brandenburg Standort 

und Aufgaben übernahm. 

Kreisverband | Integrationsarbeit
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Kinder sind unsere Zukunft. Es liegt in unserer Verantwortung, sie auf ihrem Weg 

zu begleiten. Geborgenheit, Anerkennung, Liebe und bedingungslose Annahme 

lassen Kinder zu aufrichtigen Menschen werden. Kinder brauchen die Möglichkeit, 

wirklich Kind sein zu dürfen. Ihnen hierfür den nötigen Raum zu geben und sie 

anzuleiten, haben wir zu unserer Aufgabe gemacht.

I 

m Jahr 1995 übernahmen wir das 

in Trägerschaft der Stadt Branden-

burg befindliche Jungenwohnheim in 

der Göttiner Straße, eine seit frühesten 

DDR-Zeiten bestehende Heimeinrich-

tung nur für Jungen. 

Für uns als junges Unternehmen 

bedeutete dies eine große Herausfor-

derung, da die nach dem Sozialgesetz-

buch definierten Hilfen zur Erziehung  

auch heute noch hohe bürokratische 

Anforderungen und fachliche Befähi-

gungen voraussetzen. 

Die Übernahme konnte also nur mit 

gutem und engagiertem Personal 

gelingen, was wir mit Frau Petra Dot-

zauer als Leiterin und der gestandenen 

Pädagogin Angelika Ladewig fanden.

Wie bei all unseren Tätigkeiten hat-
ten wir den Anspruch, die Einrichtung 
weiterzuentwickeln und den steigenden 

Bedarfen anzupassen. 

1995

Kinder- und Jugendeinrichtung

Bei unserer Besichtigung blickten wir 

über den maroden Zustand hinweg 

und sahen das enorme Potential des 

Gebäudes. 

Die Sanierung von Kopf bis Fuß kos-

tete uns viel Zeit und Mühe, da neben 

vielen kleinen Rückschlägen auf-

grund der alten Bausubstanz auch die 

Hürden des Denkmalschutzes genom-

men werden mussten. 

Bis zum Bezug dieses Objektes musst 

eeine Übergangslösung gefunden 

werden, die sich für sechs Monate in 

einer ehemaligen Hausmeisterwoh-

nung in der Magdeburger Straße 17 

fand.

Aufgrund von Altansprüchen musste 

ein neues Domizil gefunden werden. 

Dazu fanden wir – gemeinsam mit 

der Stadt – eine stadteigene Villa am 

Walter-Rathenau-Platz als zukünfti-

ges Mietobjekt für ein Jugendwohn-

heim. Das Gebäude wurde bis dato als 

Obdachlosenheim genutzt. 

Kinder & Jugend
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Beim Einzug der Kinder Anfang 1996 
wurden unsere Investitionen ausrei-

chend belohnt. 

Nicht nur der hochherrschaftliche Ein-

gangsbereich mitsamt Kronleuchter, 

das große Durchgangszimmer und der 

daran anschließende Innenhof, der 

Kamin oder der wiederhergestellte 

Stuck strahlten neuen Glanz aus. 

Die Kinder strahlten, inspizierten erst 

das Gebäude und nahmen daraufhin 

das Außengelände in Beschlag, auf 

dem sich später auch Hühner, Kanin-

chen, Meerschweinchen und im Teich 

Fische tummelten.

Zu unserem neuen Konzept gehörte 

aber nicht nur ein zweckmäßiges und 

schönes Zuhause, sondern auch eine 

Erweiterung – sodass aus dem reinen 

Jungenwohnheim eine gemischte Be- 

treuung möglich wurde, indem wir auch  

bald das erste Mädchen aufnahmen. 

2012

Neubau

Im Jahr 2010 musste leider festgestellt 

werden, dass die Villa nicht mehr den 

modernen Brandschutzanforderun-

gen entsprach. Ein echter Schock für 

alle und jedem stand die Frage, wie 

es denn nun weitergehen sollte, ins 

Gesicht geschrieben. 

Doch wir nahmen unser Glück wieder 

einmal selbst in die Hand und hatten 

nach kurzer Suche einen echten Lot-

togewinn. Schräg gegenüber unserer 

Villa, nur durch den dazwischenlie-

genden Park getrennt, befand sich 

eine Baulücke. Nach eingehenden 

Überlegungen war für uns klar, dort 

unser Haus der Zukunft zu errichten – 

eine Kinder- und Jugendeinrichtung 

nach unseren eigenen Vorstellun-

gen. Allerdings würden wir die kom-

plette Finanzierung selbst überneh-

men müssen. Dieses Wagnis nahmen 

wir auf uns, kauften das Grundstück 

und setzten unser Bauvorhaben in die 

Tat um. 

Das neue Areal bot nun einen deutlich 
vergrößerten Außenbereich mit viel ge-
stalterischem Freiraum. Und auch in-
nen konnten wir unser Wunschkonzept 

in die Tat umsetzen. 

Neben großen Einzelzimmern inte

grierten wir spezifische Räumlichkei-

ten, beispielsweise für die Erledigung 

der Hausaufgaben, für die heilpädago

gische Betreuung und zur Beschäfti-

gung auch bei schlechtem Wetter. Es 

war nun alles unseren Ansprüchen 

entsprechend ausgelegt, wodurch wir 

die Funktionsbereiche der Einrichtung 

endlich erweitern konnten. 

Durch den Mut zur Übernahme der 

Einrichtung und die Investitionsbe-

reitschaft in deren Weiterentwicklung, 

konnten wir die AWO-Familie wieder 

ein Stück vergrößern und ihren Gene-

rationscharakter erweitern. 

Und wie es sich für eine Familie gehört, 

freuen sich die Pädagoginnen und 

Pädagogen, ebenso wie die Kinder 

und Jugendlichen, auf den alljährli-

chen Sommerurlaub. 

Ganz egal ob es an die Ostsee oder ins 

Ausland geht, ob beim Zelten oder im 

Vergnügungspark – es ist seit jeher das 

gemeinsame Highlight. Nur die Haus-

katze ist in den ersten Tagen nach der 

Rückkehr noch etwas brummelig. 

Unsere besondere Herausforderung ist 
die Vielfalt der Arbeit mit den bei uns 
lebenden Kindern, die es ihnen ermög-
lichen soll, als gleichberechtigte Mit-
glieder unserer Gesellschaft am Leben 

teilnehmen zu können.

1998 schufen wir dann noch zwei 

Außenwohngruppen, in denen die 

Jugendlichen eine größtmöglich 

selbstbestimmte Atmosphäre schaffen 

können, um sich zum Beispiel auf den 

Übergang in eigenen Wohnraum vor-

zubereiten.

Eine Besonderheit ist bis heute unsere 
Mutter-Kind-Wohnung mit einem spezi-
fischen bedarfsgerechten Betreuungs-
angebot, bei dem junge Mütter Eltern-
kompetenzen erwerben und sich auf 
die Beziehung zu ihrem Kind konzen
trieren können.

Gerostraße 11	  

14770 Brandenburg a.  d.   H. 

Leitung: Angelika Ladewig

Team: Psychologische Fachkraft • Heil­

pädagoginnen • Erzieherinnen • Wirt-

schaftskraft •  Hausmeister

Kinder & Jugend
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Betreutes Wohnen

Vor dem Hintergrund einer stetig älter werdenden Gesellschaft 

hat sich das Betreute Wohnen, auch Wohnen mit Service ge-

nannt, als zusätzliche Wohnform im Alter etabliert. Die Unab-

hängigkeit und Privatsphäre des Lebens im eigenen Haushalt 

wird mit Versorgungs-, Betreuungs- und Pflegeleistungen kom-

biniert. Innerhalb unserer Seniorenclubarbeit bekamen wir die 

nötigen Impulse und machten uns daran, ein Rundumpaket 

nach den Erfordernissen der Mitglieder unserer AWO-Familie 

zu erarbeiten.

SeniorenWohnen
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2000

Haus der Harmonie

D 

ie Dinge selbst in die Hand zu 

nehmen war für uns nun nicht 

mehr neu und die bisherigen Erfolge 

bestärkten uns umso mehr. Ein glück-

licher Zufall, dass wir im April 1996 die 

leerstehende ehemalige Kinderein-

richtung in der Zauchestraße 2 anmie-

ten konnten. 

und es entstand die erste Wohnan-

lage unter dem verlängerten Dach der 

Betreuung. 

Mit dem für die Region damals einzig-
artigen Projekt betraten auch wir Neu-
land, denn eine Einrichtung, in der al-
tersgerechtes Wohnen mit individueller 
Betreuung verknüpft wurde, gab es vor 

Ort bis dato nicht. 

Bei der Planung unseres ersten Objekts 

unter dem verlängerten Dach des 

Wohnen bezogen wir nicht nur die 

Wohnungsgrößen und deren barrie-

refreie Gestaltung mit ein. 

Wir dachten auch an die Gemein-

schaft der Senioren im Stadtteil, die 

nun die im Haus befindliche Begeg-

nungsstätte für vielfältige Aktivitäten 

nutzten konnten. 

Das Konzept unseres „Haus der Har-

monie“ ging auf und die regelmä-

ßigen wöchentlich oder monatlich 

stattfindenden Veranstaltungen sind 

heute noch Teil der allgemeinen Frei-

zeitgestaltung vor Ort. Da unsere 

Geschäftsstelle direkt vor Ort war, 

lernten wir im Sinne unserer bedürf-

nisorientierten Arbeit weiter dazu. 

So konnten wir unser Konzept in 

enger Zusammenarbeit mit der Kita 

„Spatzenhaus“ um den Mehrgenerati-

onencharakter erweitern. 

Aus abgrenzenden Zäunen zwischen 

Kita und SeniorenWohnen wurden 

Türen für ein enges und reges Mitein-

ander von Alt und Jung – ein weiterer 

Baustein in unserer AWO-Erfolgsge-

schichte und ein enormer Gewinn für 

alle Beteiligten.

Zauchestraße 2	  

14770 Brandenburg a.  d.   Havel 

Leitung: Daniela Brunn

Team: Hausleitung • Examiniertes Pfle-

gepersonal • Zertifizierte Pflegehelfer • 

Servicekraft • Hausmeister

25 Wohneinheiten

Hier erfolgte der Umbau des soge-

nannten Wirtschaftstraktes und seit 

März 1997 wurde dieser für Verwaltung 

und Beratung genutzt - somit auch für 

die Seniorenarbeit. 

1999 kauften wir das Objekt und 

beschlossen den Um- und Ausbau. 

Dazu nahmen wir Eigenmittel in Höhe 

von 3 Millionen Mark in die Hand 

SeniorenWohnen | Haus der Harmonie
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2004

Am Wasserturm

I 

m Juni 2004 eröffneten wir unser 

SeniorenWohnen „Am Wasser-

turm“. Wir setzten bei der Ausführung 

des Bauvorhabens und der Ausstattung 

des Gebäudes auf unser im „Haus der 

Harmonie“ erprobtes Prinzip. 

Auch unser stetig ausgebautes Leis-

tungskonzept übernahmen wir für 

die neue Einrichtung, die natürlich 

über eine große, offene Cafeteria für 

abwechslungsreiche Aktivitäten der 

Bewohner und Bürger verfügt.

Eine neue Besonderheit war für die- 
ses Objekt, dass neben den ersten Be-
wohnern aus unseren Seniorenclubs 
auch unsere Sozialarbeiterin nebst 

Ehemann einzog. 

Dadurch lebte sie gemeinsam mit den 

Senioren unter einem Dach, was sich 

für ihre Arbeit als besonders förderlich 

erwies und unser Konzept der Nähe 

am Geschehen im Haus in neuartiger 

Form vervollständigte.

2004

Schulstraße 19	  

14774 Brandenburg a.  d.   H. 

Leitung: Daniela Brunn

Team: Hausleitung • Examiniertes Pfle-

gepersonal • Zertifizierte Pflegehelfer • 

Servicekraft • Hausmeister

30 Wohneinheiten

SeniorenWohnen | Am Wasserturm
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20112004

Da unser Aufgabengebiet im Stadtteil 

Kirchmöser erweitert wurde, nutzten 

wir die Möglichkeit des Umzuges unse-

rer Geschäftsstelle zu diesem Standort. 

Weiterhin bauten wir unser Konzept 

einer integrierten Begegnungsstätte 

hin zu einem Cafébetrieb aus und 

entsprachen so den Wünschen unse-

rer Senioren. 

Nun ist unser „Amsel Café“ mit Kaffee- 
und Kuchenangebot, den Thementagen 
für die Bürgerinnen und Bürger sowie 
als Gemeinschaftsstätte für unsere Mit-

arbeiter nicht mehr wegzudenken. 

Amselweg 6	  

14774 Brandenburg a.  d.   H.  

Leitung: Daniela Brunn

Team: Hausleitung • Servicekräfte •  

Hausmeister • Pf legepersonal und 

Hauswirtschaftskräfte auf Wunsch 

14 Wohneinheiten 

Lebensbaum

F 

ür unsere dritte Seniorenwohn-

einrichtung „Lebensbaum“ 

erwarben wir von der Stadt Branden-

burg das seit 2005 leerstehende Haus 

der damaligen Judith-Auer-Kita, wel-

ches wir nach dem Vorbild des „Haus 

der Harmonie“ umbauten und aus-

statteten. 

Die beiden Wohnanlagen gleichen sich 

zumindest äußerlich wie Geschwister, 

wobei wir nach unseren bis dato über 

zehn Jahren Erfahrung den neuen 

Baukörper im Amselweg 6 a zu unse-

rem optimalen Vorteil gestalten konn-

ten.

SeniorenWohnen | Lebensbaum
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Kindertagesstätten

Die kindliche Unbeschwertheit geht bei uns Erwachsenen mit 

der Zeit verloren. Da tut es gut, Kinder um sich zu haben, 

zu sehen wie sie spielen, lachen und Freude verbreiten. Die-

ses Glück wurde uns aufgrund der facettenreichen Verbands-

arbeit immer wieder zu Teil. Und so beschlossen wir, unser 

professionelles Dienstleistungsspektrum bunter zu gestalten, 

alle Generationen aus einer Hand zu versorgen und die AWO-

Familie zu vervollständigen.

Kindertageststätten
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Als dann noch die Stadt Brandenburg 

um die Mithilfe bei der Bildungsarbeit 

warb, folgten wir dem Aufruf.

Am 1. Januar 2002 erfolgte unsere 

Übernahme in Trägerschaft der seit 1972 

bestehenden Kita mit einer damaligen 

Kapazität von 154 Kindern. 

Knirpsentreff am Berg

D 

urch unsere Hilfe und ehren-

amtliche Arbeit für die weißrus-

sischen Kinder aus Bobruisk entstand 

eine enge Verbundenheit mit der Kita 

„Knirpsentreff am Berg“. Auch die 

guten Kontakte zu den Eltern wurden 

bei jeder Gelegenheit gepflegt. 

Die Vision, unser Engagement auch 

hauptamtlich den Kleinsten zu 

widmen, stand seit jeher im Raum. 

Die Ausstattung und das Objekt besa-

ßen zum damaligen Zeitpunkt noch 

den DDR-Charme. Wir sahen auch 

hier die Chance der Herausforderung 

für einen Neuanfang. Die Leitung des Teams hatte damals 

Frau Elke Kempfer, die mit ihrem Kita-

Team den Neuanfang einläutete und 

ein spezifisches Konzept erarbeitete, 

mit dem Mittelpunkt der Kreativitäts-

förderung.

2002

»Kreativität ist eine eigene, spezifische 
Art die Welt zu sehen, in der es keine 
richtigen oder falschen Antworten gibt. 
Betrachten Sie Kreativität als eine Hal-

tung, nicht als eine Begabung.« 
Frank Schirrmacher

Wir nahmen die Möglichkeit wahr, 

durch Fördermittel und Eigenmittel die 

Ausstattung schrittweise zu erneuern 

und schufen damit die Grundlagen die 

neue Förderphilosophie der Kreativi-

tätspädagogik mit dieser modernisier-

ten Struktur umzusetzen.

Entsprechend des zuhnehmenden 

Bedarfs wuchs auch die Kapazität des 

Hauses, in dem heute für 225 Kinder 

die bunte Kita-Welt aufblüht. 

Gleichzeitig erfolgte durch die Stadt 

Brandenburg die komplette Objekt-

sanierung und somit erstrahlt heute 

die Kita mit neuem Konzept im neuen 

Glanz.

Venise-Gosnat-Straße 43 – 45	  

14770 Brandenburg a.  d.   Havel 

Leitung: Natalia Zizmann

Team: Staatlich anerkannte Erzieher/ 

-innen • Heilpädagogin • Erzieherinnen 

für Kompensatorische Sprachförderung •  

Hausmeister • Küchenpersonal

225 Plätze für Kinder bis 12 Jahre

Kindertageststätten | Knirpsentreff am Berg
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Weltentdecker

A 

ls wir die „Judith-Auer-Kita“ 

im Jahr 2002 in freier Träger-

schaft mit einer damaligen Kapazität 

von 93 Kindern übernahmen, war das 

1973 eröffnete Gebäude und die Aus-

stattung in einem defizitären Zustand. 

Die Einrichtung bestand aus zwei 

Häusern. Wie schon beim „Knirpsen-

treff am Berg“ war uns unsere Vision 

wichtiger als die Gebäudesubstanz und 

wir investierten wieder in die Aufwer-

tung der Ausstattung mit Förder- und 

Eigenmitteln und schufen neue Struk-

turen. 

Zum damaligen Zeitpunkt war ein 

Geburtenrückgang zu verzeichnen, so 

dass ein Haus geschlossen wurde. 

Als dann im Jahr 2006 notwendige 

Sanierungsarbeiten nicht mehr länger 

aufgeschoben und die Kosten dafür 

von der Stadt nicht vorgehalten werden 

konnten, entschlossen wir uns zum 

Kauf des Gebäudes im Amselweg 6 b 

und die Sanierung aus eigener Hand. 

»Mit allen Sinnen die Welt entdecken« 
wurde die Grundlage unserer Arbeit 
nach dem Konzept von Sebastian 

Kneipp.

Das neue pädagogische Konzept erar-

beiteten wir wieder zusammen mit 

dem Team. Der gemeinsame Anspruch 

galt nun dem Thema Gesundheit. 

Wir planten einen Anbau mit ein, um 

Platz für neue Funktionsbereiche zu 

schaffen. Dort entstanden ein Bewe-

gungs- und Sportraum, eine Sauna 

sowie ein Kindercafé. Für das Erlernen 

einer vielseitigen Ernährung legten wir 

auf dem großen Freigelände einen 

Kräutergarten an.

Das neu erarbeitete Profil verlangte 

auch nach einem neuen Namen, den 

wir gemeinsam mit den Eltern suchten. 

So wurde am Nikolaustag 2006 unsere 

neue Kita „Weltentdecker“ getauft und 

öffnete für 60 Kinder die Türen. 

Im Herbst 2010 strukturierten wir unser 

Haus auf Grundlage der Bildungsberei-

che des Brandenburgischen Bildungs-

planes um und öffneten die bis dahin 

festen Gruppenverbände. 

Es entstanden unter anderem ein 

Werkstattbereich, ein Atelier und ein 

Bereich für Sprache, Kommunikation 

und Schriftkultur, eine Kinderküche 

sowie unser Schulanfänger-Club. 

Besonders stolz sind wir, dass unsere 
Ergebnisse durch die Zertifizierung der 
Kita 2015 als „Gesunde Kita“ bestätigt 

wurden. 

Mit dem vielfältigen Angebot in unse-

rer Kita lehren wir den Kindern eine 

bewusste und nachhaltige Lebens-

führung. Wir machen sie fit für die 

Welt und geben ihnen gute Chancen, 

selbstbewusste Gestalter ihres Lebens 

zu werden.

Die herzliche Beziehung zu unseren 

Nachbarn – den Senioren im Mehrge-

nerationenhaus „Lebensbaum“ – und 

ihr Wissen um die Region beziehen wir 

dabei gerne mit ein. 

Und mit nur wenigen Schritten vor die 

Kita-Tür gibt es in den nahegelegenen 

Wäldern, Wiesen und Seen noch mehr 

Spannendes von der Welt zu entde-

cken.

Amselweg 6 b	  

14774 Brandenburg a.  d.   Havel 

Leitung: Christiane Lenk

Team: Staatlich anerkannte Erzieher/ 

-innen •  Erzieherinnen für Kompensato-

rische Sprachförderung • Kneipp-Gesund-

heitserzieherinnen • Erzieher/-innen in 

Ausbildung • Köchin • Hauswirtschaf­

terin • Hausmeister

90 Plätze für Kinder bis 12 Jahre

Projekt »Glücksmomente«

Um im Zuge der Sanierung unserer Kita 

„Weltentdecker“ den Ist-Bedarf decken 

zu können, musste die Kapazität redu-

ziert werden. Daher entstand im Jahr 

2006 unser Projekt „Glücksmomente“. 

Auf der Bewohnerebene unseres Pfle-

geheims gestalteten wir die Räumlich-

keiten um und brachten dort 15 Kita-

kinder mit 20 schwer pflegebedürftigen 

und stark demenziell erkrankten Seni-

oren zusammen. 

Wir richteten eine eigene Umkleide 

mit Sanitärbereich sowie Bewegungs- 

und Schlafräume ein. Die integrative 

Kindergruppe konnte dort mit ihrer 

Erzieherin völlig eigenständig ihren 

Kita-Alltag gestalten und ebenso in 

die Abläufe der Senioren einbezogen 

werden. 

Die nun täglich lächelnden Gesichter 

der Rentner und die entfachte Leiden-

schaft des Pflegeheimpersonals war 

ein erhoffter und höchst erfreulicher 

Nebeneffekt.

2002 20062002  /2006

2010 zog die Gruppe „Glücksmo-

mente“ in unsere Kita „Welt-

entdecker“. Die gewonnenen 

Erfahrungen leben in all unseren 

Einrichtungen weiter. 

Und so auch die zwischen dem 

Mehrgenerationenhaus „Lebens-

baum“ und der Kita „Weltentde-

cker“ entstandene Partnerschaft 

– die Vorfreude auf einen anste-

henden Besuch ist immer deutlich 

spürbar.

Es war deutschlandweit ein einma-
liges Projekt, mit dem wir aus der 
Bedürfnisorientierung heraus ein 
Stück Geschichte und viel Anregung 
für künftige generationsübergrei-

fende Modelle schaffen konnten. 

Kindertageststätten | Weltentdecker
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 In 2009 erweiterten wir das Angebot 

um den Krippenbereich und konnten 

gleichzeitig eine Kapazitätserhöhung 

auf 72 Plätze vornehmen. 

Durch den wachsenden Bedarf an 

Hortplätzen im Stadtteil Nord wurde 

der bestehende Anbau auf der Wohn-

anlage des Nachbargrundstückes, der 

bis zu diesem Zeitpunkt für Senioren-

wohnungen genutzt wurde, freigezo-

gen und umgebaut. 

Somit konnte dieser als Erweiterung für 

28 Hortkinder im September 2015 - mit 

Beginn des neuen Schuljahres - eröff-

net werden. Seitdem haben wir Platz 

für 100 Kinder.

Spatzenhaus

D 

ie Übernahme der Kita „Spat-

zenhaus“ in unsere freie Trä-

gerschaft erfolgte 2003, mit einer 

damaligen Kapazität von 65 Kindern. 

Wir kannten die Einrichtung bereits 

und pflegten als Nachbarn mit unse-

rem „Haus der Harmonie“ bereits eine 

gute Zusammenarbeit. 

Auch hier bestimmten wir wieder 

Struktur und Ausstattung, indem wir 

Neuanschaffungen und Teilsanierun-

gen mithilfe von Förderung oder durch 

Eigenmittel umsetzten. 

In dieser Einrichtung wurden seit jeher 

ausschließlich Kindergarten- und 

Hortkinder betreut.

Von 2011 bis 2015 nahm unsere Kita 
am Bundesprogramm „Schwerpunkt-Ki-
tas Sprache & Integration“ teil. Hierfür 
erhielten wir Fördermittel vom Bundes-

ministerium. 

Wir ließen die erreichten Ziele durch 

externe Fachkräfte evaluieren und 

brachten die Umsetzung zum erfolg-

reichen Abschluss. 

Mit Hilfe der erhaltenen Fördergel-

der für das Sprachprojekt bildeten 

wir unsere Pädagogen hinsichtlich 

der Sprachförderung und des inte-

grativen Charakters weiter aus und 

konnten damit unsere Einrichtung 

mit entsprechenden Beschäfti-

gungsmaterialien und der notwen-

digen Technik ausstatten.

Den Zugang zur Sprache ermögli-

chen wir unseren „Spatzenhaus“-

Kindern bei jeder Gelegenheit und 

durch vielfältige Methoden. Mit-

hilfe von Musik und Rhythmik in Kom-

bination mit Bewegung regen wir die 

Sinneswahrnehmungen der Kinder an 

und fördern ihre Intelligenz und Sozi-

alkompetenz. Die Eltern sind für uns 

aktive Partner, sodass die Übungen 

nicht nur im Kita-Alltag mit einfließen. 

Da zu unserer Kita in unmittelbarer 

Nachbarschaft auch das Flüchtlings- 

und Asylbewerberheim liegt, stehen 

unsere Türen offen für die Aufnahme 

von Flüchtlingskindern sowie Kindern 

mit Migrationshintergrund. 

2003

»Wir trauen unseren Kindern etwas zu, 
nehmen sie ernst und begegnen ihnen 
mit Achtung, Respekt und Wertschät-

zung.«

Unsere Kinder sind von sich aus neu-

gierig, fordern und unterstützen sich 

gegenseitig oder stellen ganz eigen-

ständig ihre Fragen. Und nachfra-

gen mögen sie besonders gern beim 

Besuch ihrer Nachbarn im „Haus der 

Harmonie“, da eine Antwort dort auch 

mal eine spannende Geschichte lang 

dauern kann.

Zauchestraße 4	  

14770 Brandenburg a.  d.   Havel 

Leitung: Judith Rudolph

Team: Staatlich anerkannte Erzieher/ 

-innen • Erzieherinnen für Kompensato-

rische Sprachförderung • Fachkraft für 

Sprachförderung • Hausmeister • Kü-

chenpersonal

100 Plätze für Kinder bis 12 Jahre

Kindertageststätten | Spatzenhaus
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Die pflegerische Versorgung entlastet von vie-

len Sorgen, bietet Sicherheit und sorgt sich 

vorausschauend um medizinische Probleme. 

Das aktive Zugehen des Personals sowie ab-

wechslungsreiche Angebote im Alltag richten 

sich nach den Interessen der Pflegeheimbewoh-

ner. Wir entschlossen uns zur Errichtung eines 

Pflegeheims.

I 

n unserem SeniorenWohnen in 

Kirchmöser zeichnete sich der 

Bedarf nach eben dieser intensiv-

pflegerischen Betreuung ab, da in 

diesem Stadtteil bis dato keine stati-

onäre Pflegeeinrichtung bestand. 

Neben fachlich versierten Beratern 

standen uns wie immer unsere Mit-

glieder sowie die Senioren aus unserem 

Club als Berater der gelebten Praxis zur 

Verfügung. Ihr Wunsch bestand darin, 

unter einem Dach stationäre Pflege 

und Wohnen zusammenzuführen. 

Damit stand unser Konzept fest und 
wir starteten mit der baulichen Pla-
nung und Umsetzung – was zu einer 
der größten Herausforderungen für uns 

wurde. 

Die Suche nach einem Grundstück mit 

nahegelegenen Einkaufsmöglichkeiten 

sowie geeigneter verkehrstechnischer 

Anbindung war nicht einfach. Und 

da wir unser Vorhaben frei finanzier-

ten und ohne Förderung umsetzten, 

musste ein Investor gefunden werden. 

Nach der ersten Bauphase lies dann 

auch das erste große Problem nicht auf 

sich warten. Der Boden sackte ab und 

der Bau verzögerte sich. Dann traten 

neue gesetzliche Baubestimmungen 

für stationäre Pflege in Kraft, sodass 

unsere bisherige Planung umfänglich 

zu überarbeiten war.

Zusätzlich mussten plötzlich auftre-

tende Differenzen seitens des Inves-

tors beigelegt werden, was nur durch 

einen tiefgreifenden Kompromiss 

unsererseits möglich wurde und kom-

plizierte Eigentumsverhältnisse mit 

sich brachte. Als ein i-Tüpfelchen der 

Missgeschicke meldete dann noch eine 

Baufirma Insolvenz an. 

20 Monate dauerte es, bis wir diesen 

Bau-Marathon hinter uns bringen 

konnten und zu den 3,2 Millionen Euro 

viel Lehrgeld investieren mussten. 

2004

Pflegeheim

Nach der Eröffnung – am 10. Juli 2004 

– kam mit der sich schleppenden Aus-

lastung der Einrichtung ein weiteres 

Problem auf uns zu. 

Wir begannen mit vier Mitarbei-

tern und lediglich zehn Bewohnern 

und mussten eine längere Durststre-

cke durchlaufen, bis die mehrheitlich 

aus der nahen Region stammenden 

Bewohner die Stationen im Haus füll-

ten. 

Auch das Personal ist mehrheitlich 

hier verwurzelt, sodass eine familiäre 

Atmosphäre entsteht.

Unser individuelles Konzept des Pflege-
heims mit Wohnanlage findet mittler-

weile hervorragenden Anklang.

Die Einrichtung wird für die Möglich-

keit des Zusammenlebens nach spe-

zifischen Bedürfnissen gerade von 

Partnerschaften und Familien hoch-

geschätzt. Besucherkindern steht die 

ehemalige Ausstattung des Projekts 

„Glücksmomente“ zur Verfügung. 

In der großen Cafeteria finden regel-

mäßig Veranstaltungen des Senioren-

Clubs statt. Dort trifft sich auch die 

ortsteilnahe Bevölkerung, die auch bei 

Sommerfesten oder dem Wichtelmarkt 

mit einbezogen wird. 

Wir leben die Offenheit und verstehen 

uns auch als Begegnungshaus, in dem 

Nachbarn und Freunde ein- und aus-

gehen können.

Seit vielen Jahren gibt es zudem eine 

Kooperation mit der Berufsorientierten 

Schule Kirchmöser. Die Schüler genie-

ßen bei uns ein einmaliges Praktikum 

und werden über einen längeren Zeit-

raum in die Hauswirtschafts- und Ser-

vicebereiche integriert. 

Manche der Schüler werden schließlich 

zum Mitarbeiter, sodass sich unsere 

Risikobereitschaft und unser Durch-

haltevermögen sowohl für uns als 

auch für die Region mehr als bezahlt 

gemacht haben.

Trennweg 2	  

14774 Brandenburg a.  d.   Havel 

Leitung: Cathleen Kaschowitz

Team: Kompetente examinierte Kranken-

schwestern und -pfleger • examinierte 

Altenpfleger/-innen • gerontopsychiatri-

sche Fachkraft • Betreuungsassistenten /  

Alltagsbegleiter • Präsenzkräfte •  Haus-

wirtschafterinnen • Gärtner • Haustech-

niker • Verwaltungsfachkraft

44 vollstationäre Pflegeplätze

Altenhilfe | Stationäre Pflege
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E 

s sollte ein Tagespflegeangebot 

bei uns vor Ort entstehen, und 

das möglichst schnell und unkompli-

ziert. Wir verzichteten daher darauf, 

eigenes Geld für den Bau in die Hand 

zu nehmen und vermieden den dabei 

meist unausweichlichen Stress. 

Wir entschieden uns für eine kleine 

Einrichtung mit 12 Plätzen, um dem 

Bedarf im Umkreis entsprechen zu 

können, aber auch, um nicht auf 

Masse zu trimmen, sondern eine hohe 

Qualität umsetzen zu können. 

Den Standort wählten wir selbstver-

ständlich nach besonderen Kriterien 

und fanden ihn in direkter Nach-

barschaft zu unserer Sozialstation. 

Verkehrsanbindung, Einkaufs- und 

sonstige Versorgungsmöglichkeiten 

sind dort hervorragend. Und auch die 

räumlichen Kapazitäten entsprachen 

unseren Vorstellungen.

Das Mietobjekt statteten wir durch 

Eigenkapital mit der nötigen Einrich-

tung aus und passten die Strukturen 

behindertengerecht an. 

Durch die geräumige Wohnküche, die 

helle Wohnstube und gemütliche 

Ruhe- und Therapieräume schufen 

wir die nötige heimische Atmosphäre. 

Der Außenbereich bietet weiteren Frei-

raum und die Möglichkeit, kleineren 

Gartentätigkeiten nachzugehen.

Für den obligatorischen Fahrdienst 

schafften wir ein entsprechend aus-

gestattetes Fahrzeug an. 

Neben den pflegerischen Tätigkeiten 

stellten wir ein abwechslungsreiches 

Beschäftigungsangebot zur Förderung 

körperlicher und geistiger Beweglich-

keit auf. 

2013

Das Konzept der Tagespflege ist ein Angebot für 

Menschen, bei denen die zeitlich begrenzten Be-

suche der ambulanten Pflegedienste zu Hause 

nicht ausreichen, ein stationärer Aufenthalt 

im Pflegeheim aber nicht notwendig ist. Für 

unsere Pflegebedürftigen im Umfeld der Stadt 

Brandenburg galt es eine Lücke zu füllen, da 

lange Fahrwege vermieden werden mussten.

Tagespflege

Wesentlich für das Profil unserer Ein-
richtung war jedoch die Personalwahl. 
Im Bereich unserer Betreuungs- und 
Pflegeangebote fanden wir langjährige 
Mitarbeiter, welche  die Werte unserer 
AWO bereits lebten und das Konzept 
einer Tagespflege mit neuen Ideen an-

reichern konnten. 

Ihnen ermöglichten wir die tages-

pflegespezifische Weiterbildung und 

konnten am 1. Oktober 2013 von null 

auf hundert mit Professionalität und 

Herzschlag für die Region starten.

Am Südtor 1 b	  

14774 Brandenburg a.  d.   Havel 

Leitung: Barbara Stephan

Team: Einrichtungs- und Pflegedienst-

leitung •  Examinierte Altenpf lege-

rinnen • Qualifizierte Pflegerinnen •  

Präsenskraft • Betreuungsassistent •  

Fahrdienst

12 Tagespflegeplätze

Altenhilfe | Teilstationäre Pflege



25 Jahre AWO Brandenburg / Havel 44 45

S 

eit der Ausgliederung unserer 

professionellen Dienstleistun-

gen im Jahr 1998 wurden strukturierte 

Abläufe und zielgerichtete Kommuni-

kation für uns eine immer präsentere 

Verpflichtung. 

Auch der Bundesverband kommuni-

zierte eine klare Aufgabenstellung an 

alle Dienstleistungsbereiche, sich dem 

Thema ISO-Zertifizierung sowie der 

Umsetzung von AWO-eigenen Normen 

anzunehmen. 2013 machten wir uns 

auf den Weg, dies in unserem Unter-

nehmen umzusetzen.

Von Anfang an war für uns wichtig, die 
gelebte gute Praxis in unserem Quali-
tätshandbuch zu dokumentieren und 

zu sichern.

Entsprechend der Vielfalt unserer 

Einsatzbereiche sowie aufgrund der 

fachlich unterschiedlichen Leis-

tungsebenen mussten wir spezifi-

sche Qualitätsinstrumente schaffen, 

die sich allesamt einer gemeinsa-

men qualitativen Sprache bedie-

nen. 

Dieses Ziel konnten wir durch 

eine enge Zusammenarbeit aller 

Bereichsleitungen und dem inten-

siven Einbezug der Mitarbeiter im 

November 2014 erreichen. 

 

Bis zum Erhalt der Zertifikate waren 

ausgiebige Aus- und Weiterbildungs-

maßnahmen nötig, die es uns dann 

auch ermöglichten, sowohl die Pro-

zesse als auch unser einrichtungsüber-

greifendes Managementsystem an sich 

zu auditieren. 

Nun erfüllen wir nicht nur die Forde-

rungen seitens des Bundesverbands, 

sondern ebenso alle gesetzlichen und 

behördlichen Vorgaben.

Dabei ist es uns besonders wichtig die 

soziale Komponente nicht zu vernach-

lässigen, da sie den Erfolg zwischen 

uns und unseren Kunden widerspie-

gelt. 

Eine gute Informationskultur sowie 

verschiedenste Instrumente zur Mes-

sung der Kundenzufriedenheit sind 

für uns daher genauso wichtige Qua-

litätsbausteine wie ein gutes Arbeits-

klima und die fachpolitische Steuerung 

innerhalb der individuellen Einrich-

tungen. Ebenso leben wir eine Fehler-

kultur, mithilfe derer wir unser hohes 

Qualitätsniveau halten und automa-

tisch verbessern. 

Der Erwartungshaltung unserer Ober-
bürgermeisterin wollen wir gerne 
entsprechen und werden auch in den 
kommenden 25 Jahren alles daran set-
zen, um unser hohes Leistungs- und 
Qualitätsniveau zu halten und weiter 

auszubauen.

a

Es ist seit jeher unser Anspruch, stets niveauvolle, kompetente Arbeit zu leisten. 

Unsere Wahrnehmung und Erfüllung von Kundenanforderungen, die dafür not-

wendigen Teamstrukturen sowie die Umsetzung von der Fehleranalyse hin zur 

Verbesserung des Dienstleistungsniveaus haben wir uns zertifizieren lassen.

2014

Zertifizierung

Zertifizierung
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Unsere
Zukunft 
mitgestalten

Den von uns eingeschlagenen Weg wollen wir weitergehen 

und sind uns der Herausforderungen bewusst. Natürlich auch 

deshalb, weil wir aus unseren bisherigen Erfahrungen die rich-

tigen Schlüsse ziehen konnten. Unser Ansporn ist es, jeden 

Tag etwas Neues zu lernen und Ideen weiterzuverfolgen. Wir 

sind offen für die nächsten tollen Projekte und werden auch 

weiterhin individuell, paritätisch und herzlich handeln, um 

die Menschen und die Region zu stärken!

Ausblick



awo-brandenburg-havel.de

AWO – Sozial-Service 
gemeinnützige GmbH
Amselweg 6 a   
14774 Brandenburg a. d. Havel

Telefon	 0 33 81  / 30 35 16   
Telefax	0 33 81  / 31 57 52

info@ 
awo-brandenburg-havel.de

Wir bleiben weiter in 
Bewegung, denn das 
Neue wartet schon!


